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Zum Entdecken und Staunen:
Hafenspaziergang bewegt die Massen

Fläche an der Kanalstraße
soll zum Industriecampus
entwickelt werden

Ein weit geöffnetes Fenster auf 
Dortmunds Logistikdrehscheibe

Neue Pläne für das
frühere Envio-Gelände



Lambert Lensing-Wolff: 
Wünsche an die Stadt
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Ex-Envio-Gelände soll
Industriecampus werden

Thomas Grüner: Mit 62 ist
noch lange nicht Schluss

3.600 Besucher: Das All
beflügelt die Phantasie

Neue Perspektiven für das frühere En-
vio-Gelände an der Kanalstraße: Nach der 
Übernahme durch das städtische „Sonder-
vermögen Technologiezentrum“ soll das 55 
Hektar große Areal zu einem Industriecam-
pus entwickelt werden.

Nach 25 Jahren Geschäftsbetrieb ist für 
Thomas Grüner, Chef von KADDY-LACK, 
lange nicht Schluss. Die Finanzkrise hat 
sein Unternehmen ebenso überstanden 
wie die Coronakrise. Thomas Grüner (62) 
hat noch viel vor. 

Bildungsauftrag erfüllt: Rund 3.600 
Besucher innerhalb von drei Tagen – die 
Ausstellung auf der MS Wissenschaft im 
Dortmunder Hafen, die sich mit allen  
Themen rund ums Universum befasste, 
stieß auf großes Interesse. 
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Zum Jahreswechsel 2023/2024 
sollen die Arbeiten an der Em-

scherbrücke an der Franz-Schlü-
ter-Straße in Deusen beendet sein. 
Damit künftig auch Lkw mit einem 
Gesamtgewicht von über 30 Tonnen 
passieren können, wird die Emscher-
brücke durch den Einbau von Spann-
stahl umfassend ertüchtigt. Zudem 
werden die Brückenlager, das Gelän-
der und die Fahrbahn erneuert, wie 
die Stadt Dortmund mitteilt.

Wegen teilweise weiter bestehender 
Lieferengpässe bestimmter Materia-
lien können die Arbeiten nun frühes-
tens im Dezember abgeschlossen 
werden. So müssen beispielsweise 
Brückenlager, Quervorspannungs-
glieder und Distanzrohre als Einze-
lanfertigungen hergestellt, verzinkt 
und beschichtet werden. Dabei un-
terliegen die Arbeiten an der Brücke 
einer festen Reihenfolge, die unbe-
dingt beachtet werden müsse, heißt 
es. Personalengpässe beim ausfüh-
renden Unternehmen haben den ge-
planten Ablauf zusätzlich erschwert. 
Beim Baustart im Februar 2022 war 
ursprünglich eine Bauzeit von rund 
einem Jahr eingeplant worden. 
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Erscheinung:
Das Hafenmagazin erscheint ab 2024 dreimal  
jährlich in einer Auflage von 2.500 Exemplaren

Emscherbrücke
bald erneuert

Der Dortmunder Hafen ver-
bindet . Bei der Traditi-

onsveranstaltung „Hafenspa-
ziergang“ strömten wieder 
tausende Besucher/innen an 
den östlichen Hafenrand. Spür-
bar war dabei eine große Neu-
gier auf unsere Kernthemen 
Güterverkehr und Logistik.
 
Am Stand von Dortmunder Ha-
fen AG, Dortmunder Eisenbahn 
GmbH sowie dem Entwicklungszentrum 
für Schiffstechnik und Transportsysteme 
herrschte bis in den Abend reger Andrang. 
Mittels anschaulicher Exponate informier-
ten sich die Besucher darüber, was der Gü-
terverkehrshafen und das damit verknüpfte 
Industriegebiet für unsere Stadt und die Re-
gion leisten und wie Binnenschiffe und Gü-
terzüge zum Klimaschutz beitragen.
 
Zu nennen ist hierzu etwa das Projekt  
„LOG4NRW“: Die Kooperation vom Dort-
munder Hafen, duisport, DeltaPort und der 
Kreisbahn Siegen-Wittgenstein ermöglicht 
der Region Südwestfalen erstmalig einen 
Anschluss per Güterzug an die Nord- und 
Westhäfen. Das Ziel der Projektpartner ist 
zudem, mehr Güter von der Straße auf die 
Schiene zu bringen. Jährlich sollen damit 
die Autobahnen um bis 27.000 Lkw entlas-
tet werden.
 
Ein umfassendes Bild vom Hafenalltag mit 
dem Containerterminal und Schienennetz 
sowie den zahlreichen ansässigen Un-

ternehmen machte sich im 
Sommer die heimische Bun-
destagsabgeordnete Sabine 
Poschmann. Ihr Fazit nach 
einem eintägigen Praktikum: 
Wenn es den Dortmunder 
Hafen als Logistikdrehschei-
be und Industriegebiet nicht 
schon gäbe, müsste man ihn 
erfinden.
 
Ob die anstehende Erweite-

rung der KV-Anlage an der Franz-Schlü-
ter-Straße, die Fortschritte beim Bau eines 
ICE-Instandhaltungswerkes an der West-
seite des Hafens oder die wegweisenden 
Investitionen zahlreicher ansässiger In-
dustrieunternehmen – viele aktuelle Ent-
wicklungen sind von der Hafenpromenade 
aus bestenfalls zu erahnen. Als Betreiberge-
sellschaft des Hafens sehen wir uns daher 
dazu aufgerufen, diese in anderer Form an-
schaulich zu beleuchten.
Ein Instrument dazu ist unser Hafenmaga-
zin. Ab 2024 wollen wir es Ihnen in frischer 
Optik präsentieren. Das Heft wird künftig 
auf 24 Seiten wachsen und dreimal jähr-
lich erscheinen: Anfang Februar, Juni und  
Oktober. Freuen Sie sich auf vielfältige Ein- 
und Ausblicke, Reportagen und Interviews 
in einem neuen Layout.
 
Eine schöne Herbstzeit wünscht Ihnen

Es grüßt Sie herzlich
Ihre Bettina Brennenstuhl
Vorständin Dortmunder Hafen AG

Liebe Leserin, lieber Leser! 
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Unverhofft kommt oft. Eigentlich war Do-
minik Serfling (37) mit seinem Job bei 

der InnovationCity Management GmbH 
in Bottrop sehr zufrieden. Dort war er Be-
reichsleiter mit rund 20 Mitarbeitern, die 
sich mit Projekten der klimagerechten 
Quartiersentwicklung und Stadtumbau-
maßnahmen zur energetischen Sanie-
rung von Bestandsgebäuden beschäftigen. 
Dann kam er eher zufällig in Kontakt mit 
einer Personalberatungsfirma („Headhun-
ter“): Ob er nicht Interesse habe, zu DSW21 
zu wechseln? Seine Aufgabe: die Leitung 
der Stadtentwicklungsprojekte von DSW21 
zu übernehmen. Dominik Serfling aus Dort-
mund-Brechten, verheiratet, ein Sohn, woll-
te. Anfang April 2023 trat er seine neue 
Funktion an. 

Die nächste kommt im Januar 2024 auf ihn 
zu: Dominik Serfling übernimmt in der Ent-

wicklungsgesellschaft d-port21, der ge-
meinsamen Tochter von DSW21 und der 
Dortmunder Hafen AG, die Nachfolge von 
Geschäftsführer Ludger Schürholz , der 
in den Ruhestand wechselt. Die Entwick-
lungsgesellschaft d-port21 ist einer der Mo-
toren, der die Entwicklung der nördlichen 
Speicherstraße in ein lebendiges Quartier 
mit digitaler Ausrichtung vorantreiben soll. 
„Die Aufgabe reizt mich schon deshalb, 
weil ich in Dortmund geboren und aufge-
wachsen bin und die Möglichkeit habe, ein 
Stück Heimat mitzugestalten.“

Zumal auch seine beruflichen Kenntnisse 
wie die sprichwörtliche Faust aufs Auge 
passen: Dominik Serfling ist Raumplaner, 
hat sein Studium an der Dortmunder Uni 
mit dem „Master of Science“ abgeschlos-
sen. Mit der Quartiersentwicklung am Dort-
munder Hafen, da ist er sicher, werde „gro-
ßes Potenzial“ gehoben. „Wasser zieht die 
Menschen an“, sagt er. 

Dominik Serfling weiß, dass vor dem ers-
ten Spatenstich freilich noch eine Menge 
Arbeit steht: Angefangen vom Bebauungs-
plan, den die Entwicklungsgesellschaft 
d-port21 gemeinsam mit den Akteuren aus 
der Stadtverwaltung auf Basis der Planun-
gen des Architekturbüros Cobe aus 2020 
bis zur Entscheidungsreife vorantreibt. Zu-
dem sind diverse Gutachten und Konzepte 
auf den Weg zu bringen, die im Anschluss 
studiert und ausgewertet werden wollen. 
Da sind die Gespräche mit Investoren, die 
im künftigen Quartier an der Speicherstra-
ße festmachen wollen - und vieles mehr. 

„Das Interesse an dem Projekt ist groß“, 
stellt Dominik Serfling fest. Ebenso die Ak-
zeptanz der Bürger für den städtebaulichen 
Rahmenplan, auf den der kommende Be-
bauungsplan aufsetzt. Beste Vorausset-
zungen also für das Entstehen eines neuen 
Hafen-Quartiers, von dem Dominik Ser-
fling überzeugt ist, dass es der Nordstadt 
mit seiner urbanen, kreativen Klientel gut-
tun wird. „Das Projekt wird ausstrahlen“, 
sagt er. 

„Das Projekt wird ausstrahlen“, sagt Dominik 
Serfling, der als Geschäftsführer von d-port21 
die Nachfolge von Ludger Schürholz antritt. 

„Mit der Entwicklung des  
Quartiers wird großes Potenzial 

gehoben. Wasser zieht die  
Menschen an.“

Die Einarbeitungsphase läuft – und 
ist bald abgeschlossen: Anfang 
Januar 2024 tritt Dominik Serfling die 
Nachfolge von Ludger Schürholz als 
Geschäftsführer der Entwicklungsge-
sellschaft d-port 21 an. 

GESICHTER des Hafens

Im Einsatz fürs neue Hafen-Quartier
Dominik Serfling: Das neue Gesicht bei der Entwicklungsgesellschaft d-port21



„Dortmund braucht eine starke Wirtschaft“
Interview mit Verleger und Hafen-Investor Lambert Lensing-Wolff

Herr Lensing-Wolff, die Gebr. Lensing Im-
mobiliengesellschaft hat sich bereits in 

einer frühen Phase der Quartiersentwick-
lung für die Ansiedlung in der Speicherstra-
ße entschieden. Ihr Unternehmen baut den 
Lensing Media Port und entwickelt in Ko-
operation mit einem Partnerunternehmen 
den Mobility-Speicher. Was sind die Grün-
de für die Investitionen am Hafen?

Der Lensing Media Port bietet uns die Chan-
ce, zentrale Einheiten zusammenzulegen 
und an einem Standort zu bündeln. In un-
serem Verlagsgebäude in der City ist das 
Platzgründen auf Dauer nicht möglich. Auf-
merksam geworden auf die südliche Spei-
cherstraße sind wir während einer Abend-
veranstaltung im Tyde. Wir schauten hinüber 
aufs Gelände und waren uns schnell einig: 
Industriekultur in Kombination mit funktio-
nierender, klassischer Industrie und einem 
künftigen Digitalquartier, alles am Wasser 
gelegen und doch in Innenstadtnähe – der 
Standort hat was. Wir glauben, dass wir hier 
gut aufgehoben sind und der Lensing Media 
Port wertvolle Impulse für die Entwicklung 
des Digitalquartiers geben kann.

Sie bauen einen vormals von der Spedition 
Schenker genutzten Speicher um, der zudem 
mit einem gläsernen Anbau versehen wird. 
Wann wird mit der Inbetriebnahme zu rech-
nen sein?

Nach Entkernung des Gebäudes haben wir 
im Januar 2022 rund 15 Monate nach Antrag-
stellung die Baugenehmigung für die weite-
ren Arbeiten erhalten. In Erinnerung an den 
eigenen Anspruch der Stadt Dortmund nach 
einer generell höchstens sechs Monate lan-
gen Bearbeitungszeit, hätten wir uns gern 
ein zügigeres Verfahren gewünscht. Ver-
lässliche Genehmigungsprozesse sind für 
den Erfolg einer Stadt viel wichtiger als viele 
denken. Eine Baugenehmigung ist für einen 
Investor deshalb ein elementarer Bestandteil 
der Planung. Abhängig vom weiteren Verlauf 
der Umbauarbeiten, haben wir das Ziel, den 
Lensing Media Port nun im Sommer 2024 zu 
eröffnen.

Welche Sparten des Verlages werden dort 
einziehen?

Wir bündeln dort alle Bereiche unseres 
Hauses, die zentrale Dienste für die Leser- 
und Werbemärkte erbringen. Dazu gehört 
neben der Chefredaktion die Entwicklung 
von Apps, Websites und weiterer Forma-

te. Bei uns heißt das zum Beispiel das „FBI“ 
oder die „NSA“. Wir selbst werden im Len-
sing Media Port zweieinhalb Geschosse 
beziehen und damit ungefähr die Hälfte 
der rund 7000 Quadratmeter belegen. Für 
die Vermietung der weiteren Flächen füh-
ren wir Gespräche mit Unternehmen aus 
dem IT-Bereich und der Kreativ- und Digi-
talwirtschaft. Über den Betreiber der Gast-
ronomie im Erdgeschoss, die immerhin auf 
120 Innenraumplätze und auf nochmal 120 
Plätze im Außenbereich ausgelegt ist, ha-
ben wir abschließend noch nicht entschie-
den. 

Welche Erwartungen verbinden Sie mit den 
Entwicklungen in der Speicherstraße?
 
Neben einer verlässlichen Planbarkeit 
spielen für einen Investor weitere Fakto-
ren wie Geschwindigkeit und Umsetzung 
eines Vorhabens eine ganz zentrale Rol-
le. Wir wünschen uns von der Stadt Dort-
mund, die gute Idee zur Etablierung eines 

Digitalquartiers im Sinne des siegreichen 
Entwurfs aus dem Architekturbüro Cobe 
entschlossen weiter voranzutreiben. Eine 
Hinwendung zu anderen Entwicklungen 
in der nördlichen Speicherstraße wie etwa 
die eventuelle Ansiedlung der Fachhoch-
schule zöge die Gefahr eines Jahre dauern-
den Stillstands nach sich. Das Risiko berei-
tet mir größte Sorge. Es wäre kein schönes 
Ergebnis, wenn die Entwicklung der ge-
samten Speicherstraße vorläufig im ers-
ten Drittel steckenbliebe. Unser Wunsch 
an die Stadt Dortmund wäre, das umzuset-
zen, was sicher und greifbar ist. Und was 

die Stadt allen versprochen hat. Dortmund 
braucht eine starke Wirtschaft und eine 
starke digitale Entwicklung.

Zu den künftigen Nachbarn des Lensing 
Media Ports gehören renommierte Einrich-
tungen wie das Fraunhofer ISST sowie wei-
tere, auf Digitalisat ausgerichtete Unterneh-
men. Sind mögliche Kooperationen für Sie 
Thema?

Natürlich ist es von Vorteil, sich in einem 
Rahmen von Institutionen und Unterneh-
men mit vergleichbarer Ausrichtung zu be-
wegen. Es ist doch toll, wenn sich Men-
schen über den Beruf kennenlernen und 
sich in der Folge bei Entwicklungsprozes-
sen und Anwendungen gegenseitig un-
terstützen! Nehmen Sie nur das Beispiel 
Künstliche Intelligenz (KI), das viele Bran-
chen in Zukunft massiv beschäftigen wird. 
Sofern die Entwicklung am Hafen zügig vo-
rangetrieben wird, werden sich auch sehr 
gute Vernetzungseffekte ergeben. 

Im Interview äußert sich der Dortmunder Verleger und Investor Lambert  
Lensing-Wolff zu den geplanten Aktvitäten des Verlagshauses am Hafen  
und zur weiteren Entwicklung des Digitalquartiers Speicherstraße. 

Lambert Lensing-Wolff: „Verlässliche Genehmigungsprozesse sind für eine Stadt viel wichtiger als viele denken.“
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„Dortmund braucht eine starke Wirtschaft“

Neue Pläne für das vormals von Envio genutzte Gelände an der Kanalstraße 25: 
Die rund 5, 5 Hektar große Fläche soll unter Nutzung bestehender und neuer 
Gebäude zu einem Industriecampus im Hafengebiet werden.

Bis 2035 soll Dortmund klimaneu
tral sein. Dazu will das Klima-Netz-

werk KEK beitragen, zu dem neben wei-
teren Töchtern der DSW21-Gruppe auch 
die Dortmunder Hafen AG gehört. „Wir 
möchten als Multiplikator für die Unter-
nehmen im Hafengebiet einen kontinuier-
lichen Austausch bieten und gemeinsam 
Maßnahmen im Energie-, Umwelt- und 
Mobilitätsmanagement sowie der Klima-
folgeanpassung erörtern“, sagt Bettina 
Brennenstuhl, Vorständin der Dortmun-
der Hafen AG. Ziel sei ein klimaneutrales 
Hafengebiet. 

Neben DSW21, DEW21, der Dortmun-
der Hafen AG sowie der EDG sind am 

KEK („Konsultationskreis Energieeffizi-
enz und Klimaschutz“) die Stadt Dort-
mund beteiligt sowie der Ev. Kirchen-
kreis, die Dortmunder FH, die Sparkasse 
Dortmund, der Caritasverband und das 
Diakonische Werk. Dabei will das Netz-
werk, das viermal jährlich zusammen-
trifft, konkrete Maßnahmen ausarbeiten 

und bis Frühjahr 2026 umsetzen. Zudem 
steht die Akquise von Fördermitteln auf 
dem Programm. „Nachhaltigkeit und Kli-
maschutz fordern, unser aller Handeln 
zu überdenken“, sagt Mirjana Zimpel,  
Projektleiterin Klimaschutz bei der Dort-
munder Hafen AG. „Genau deshalb sind 
wir Bestandteil des Netzwerks.“ 

Rund 13 Jahre nach der Schließung der 
damaligen Betriebsstätte von Envio 

durch die Arnsberger Bezirksregierung 
zeichnet sich eine neue Zukunft für das 
rund 5,5 Hektar große und aktuell teilge-
nutzte Areal im Hafengebiet an der Kanal-
straße 25 ab. Die Stadt Dortmund hat das 
Grundstück über das „Sondervermögen 
Technologiezentrum“ aus der Insolvenz-
masse einer Envio-Tochter übernommen 
und eine Machbarkeitsstudie zur Entwick-
lung der Fläche erstellen lassen.

Fazit: Das Gelände soll mittel- und langfris-
tig zu einem Industriecampus werden. Dafür 
soll die Fläche saniert und mit zusätzlichen 
Hallen für neu anzusiedelnde Betriebe be-
baut werden. Der angedachte Entwicklungs-
zeitraum beträgt zehn bis 15 Jahre mit meh-
reren Bauabschnitten. Die Investitionskosten 
belaufen sich nach erster Berechnung auf 
mindestens 51 Millionen Euro. Eine Idee für 
die künftige Nutzung ist der Aufbau eines 
Kompetenzzentrums im Bereich Chemie. 

Mit der Entwicklung eines Industriecam-
pus könne „eine Lücke im branchenspezi-
fischen und technologieorientierten Spekt-
rum der Dortmunder Wirtschaft geschlossen 
und industriellen Nutzungen Raum gege-
ben werden, die anderswo im Stadtgebiet 
nur wenig Platz finden“, lässt die städtische 
Wirtschaftsförderung mit Blick auf CleanPort 
am Hafen und den künftigen Energiecampus 
in Huckarde wissen. „Das Areal an der Ka-
nalstraße ist eine zentral gelegene Fläche, 
die einen multimodalen Verkehrsanschluss 
bietet und einen 24-Stunden-Betrieb an sie-
ben Tagen in der Woche ermöglicht“, sagt  
Dr. Jendrik Suck, Aufsichtsratsvorsitzender 
der Dortmunder Hafen AG. Schon deshalb 
sei eine Nachfolgenutzung des Areals sinn-
voll.

Dazu ist der Bau weiterer neuer Industrie-
hallen mit Frei- und Lagerflächen vorgese-
hen. Durch die künftige Bereitstellung von 
Erweiterungsflächen für Unternehmen, so 
die städtische Wirtschaftsförderung, wer-

de es möglich, an der Hafenkante neue Po-
tenziale für den wasserseitigen Umschlag 
von Schwergut zu nutzen. Im ersten Bau-
abschnitt ab 2024 soll neben dem frühe-
ren Bürogebäude von Envio eine weitere 
Büroimmobilie an der Überwasserstraße 
auf der Rückseite des Areals saniert wer-
den. Der Neubau mehrerer Hallen schließt 
sich in Bauabschnitten ab 2027 und 2032 
an. Dabei muss auch die Halle 55 im Her-
zen des Geländes einer Sanierung unterzo-
gen werden. Aktuell wird ein Großteil dieser 
Halle von den Firmen ABP Induction GmbH 
und Deufol West GmbH genutzt. 

Neben der Etablierung neuer Arbeitsplät-
ze bietet der Standort an der Kanalstra-
ße 25 Unternehmen die Option, Digitali-
serung und Industrie stärker miteinander 
zu verknüpfen und so weitere Impulse für 
den Hafen und das nördliche Stadtgebiet 
zu setzen. 

Investitionen in den Hafenkern

Klimaschutz
im Hafen

Ein Industriecampus soll Marktchancen nutzen

Dr. Jendrik Suck, Aufsichtsratsvorsitzender der 
Dortmunder Hafen AG: „Das Areal ermöglicht 
einen multimodalen 24/7-Betrieb.“

Mit vereinten Kräften wollen die Akteure des KEK zur Klimaneutralität Dortmunds beitragen.
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Bettina Brennstuhl, Vorständin der 
Dortmunder Hafen AG, begleitete 

Sabine Poschmann durch den Arbeits-
tag, der auch Stationen bei der Dort-
munder Eisenbahn GmbH (DE) sowie 
der Container Terminal Dortmund GmbH 
(CTD) beinhaltete. So startete das Prak-
tikum auch auf Schienen: Mit den beiden 
DE-Geschäftsführern Dr. Roland Kitsch-
ler und Jan Läzer ging es von der West-
falenhütte per Güterlok in die beiden Ter-
minals in Richtung Hafen. Unterwegs ließ 
sie sich über den Stand der Bauarbeiten 
für das neue ICE-Instandsetzungswerk 
informieren. Läzer erklärte, dass es nach 
Fertigstellung 2027 dadurch einen direk-
teren Anschluss der Dortmunder Eisen-
bahn an das DB-Netz geben werde – für 
eine noch bessere Anbindung.

Poschmann hatte bei ihrem Praktikum 
insbesondere die Verbesserung der in-
frastrukturellen Situation der Häfen im 
Blick. „Der aktuelle Entwurf des Bun-
deshaushalts sieht für das nächste Jahr 
deutlich mehr Mittel für den Bereich 

Wasserstraßen und Binnenhäfen vor“, so 
die SPD-Bundestagsabgeordnete. Für 
den Erhalt verkehrlicher Infrastruktur sei 
eine Steigerung von 279 Mio. in 2023 auf 
450 Mio. Euro in 2024 in der Diskussion, 
die Ausgaben für den Bereich Ersatz-, 
Aus- und Neubau sollen von 594 auf  

724 Mio. Euro steigen. Poschmann: „Das 
ist wichtig, denn für eine erfolgreiche 
Verkehrswende ist eine leistungsstar-
ke Binnenschifffahrt unerlässlich.“ Fand 
Bettina Brennenstuhl ebenfalls, die zu-
sätzlich die regionale Versorgungsfunk-
tion der Binnenhäfen hervorhob. 

Versorgungsfunktion, ein Begriff, mit dem 
Torsten Schütte eine Menge anfangen 
kann. Über 240.000 Ladeeinheiten sei-
en in 2022 in den beiden Hafenterminals 
umgeschlagen worden, so der CTD-Ge-
schäftsführer im Gespräch mit Posch-
mann, die innerhalb der SPD-Fraktion 

Die Logistik fest im Blick
Dortmunds MdB Sabine Poschmann absolviert Tagespraktikum im Hafen 

Sabine Poschmann und Bettina Brennenstuhl (v.l.) im Gespräch mit dem Kapitän des niederländi-
schen Frachters „Beaufort“.

Ein Tagespraktikum im Hafen? Die Aplerbecker Bundestagsabgeordnete Sabine 
Poschmann hat sich die  Möglichkeit nicht entgehen lassen. Helm und Warn-
weste statt des üblichen Bundestagoutfits. „Mir ist es wichtig, hinter die Kulis-
sen zu schauen und aus erster Hand zu erfahren, wie die Logstikdrehscheibe 
Dortmunder Hafen funktioniert“, sagt die Wirtschaftspolitikerin.
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der Arbeitsgruppe Wirtschaft sowie dem 
Wirtschaftsausschuss des Bundestages 
angehört. Meist seien in den Containern 
Waren des täglichen Bedarfs, bestimmt 
für die Regale großer Discounter. Das 
Besteigen eines Portalkranes und das 
punktgenaue Bugsieren von Containern 
blieb der Dortmunderin allerdings ver-
wehrt, Regen und starker Wind verhin-
derten die Klettertour in die Steuerkan-
zel.

„Schietwetter“ hätte man ein paar Hun-
dert Kilometer weiter nördlich gesagt, 
als Hafenmeister Sebastian Koch das In-
spektionsboot „Stadt Dortmund“ unter-
halb des Alten Hafenamtes in die Kanal-
mitte bugsierte. Bettina Brennenstuhl 
und ihr Besuch nahmen im Heck Platz. 
Was die Attraktivität des Hafens für die 
heimische Wirtschaft anbelangt, müsse 
sie sich keine Sorgen machen. „Es gibt 
laufend Anfragen von Unternehmen nach 
Flächen, aber wir sind zu 100 Prozent 
ausgelastet – und leider gibt es derzeit 
keine Erweiterungskapazitäten“, stellt die 
Hafenchefin fest. Die Möglichkeit, zusätz-
liche Geschäfte zu akquirieren, sieht sie 
etwa im Bereich Windkraft.

Vorstellbar sei der Hafen als zentra-
le Stelle für den Umschlag, den Weiter-
transport von Windkraftanlagen auf dem 
Kanal bis in die Nähe der Bestimmungs-
orte. „Das brächte mehr Schwerguttrans-
porte von der Straße“, so Bettina Bren-
nenstuhl. Schiene und Wasser: „Man 
muss beides zusammendenken. Wir ha-
ben einiges an Potenzial, was die logisti-
sche Kette entlang der Verkehrsachsen 
ausmacht.“

In der Mitte der Fahrrinne macht Seba-
tian Koch Platz. „Bitteschön“, sagt er, 
und Sabine Poschmann wechselt hin-
ters Steuer. Der Wind fährt in die Pla-
nen, zwei Blässhühner tauchen ab. Was 
nichts mit ihr zu tun hat, denn sie hält 
das Schiff ordentlich in der Fahrrin-
ne. Der Bug hält auf die „Beaufort“ zu. 
Das 108 Meter lange Schiff liegt am Kai 
und wird gerade entladen – 2.141 Ton-
nen Gleisschotter aus Amsterdam. Eine 
Menge, für die sonst etwa 70 Lkw fah-
ren müssten. Kurze Überprüfung, alles 
klar. Die Abgeordnete nutzt die Gele-
genheit, um sich mit Kapitän Alex Tim-
mer auszutauschen, der zum Gespräch 
in den Steuerstand einlädt. Hier stellen 
beide fest, dass die Binnenschifffahrt in 
den Niederlanden stärker im Alltag der 
Menschen verankert ist und man besser 
um deren Stärken weiß.

Anschließend fährt sie das Inspektions-
boot wieder in Richtung Kanalbrücke. 

Echolotmessungen stehen an, die Min-
destwassertiefe von 3.50 Meter muss an 
jeder Stelle gewährleistet sein. Gerade 
an Brücken würden immer wieder Ein-
kaufswagen, Fahrräder etc. ins Wasser 
geworfen. Der Monitor zeigt Werte zwi-
schen 3,50 und 4,34 an, alles in Ordnung 
also. Entlang den Spundwänden wird 
noch gecheckt, ob Schiffsschrauben 
von Frachtern Spundbohlen freigespült 
haben. „Das wäre schlecht“, meint Koch, 
„weil dann den Bohlen der Gegendruck 
fehlt.“ Kurz noch an der Anlegestelle 
Stadthafen den Rettungsringkasten prü-
fen. Das Seil muss aufgerollt werden. Sa-
bine Poschmann verplombt die von Un-
bekannten geöffnete Box wieder.

Da war längst klar, dass man ihr Hafen 
und Wasser an sich nicht näherbringen 
musste. „Mein Vater war Seemann“, sagt 
sie, und ihren Mann habe sie ganz in der 
Nähe kennengelernt. Auf dem Ausflugs-
schiff „Santa Monika“ nämlich.

„Es gibt laufend Anfragen von Unternehmen nach Industrie- und Logistikflächen, 
aber wir sind zu 100 Prozent ausgelastet.“

Bettina Brennenstuhl

Wir sichern Ihre Unternehmensdaten  
vollautomatisch:
ü	 Daten standortunabhängig sichern und wiederherstellen

ü	regelmäßige, automatische Durchführung

ü	Minimierung von Fehlerquellen

ü	 Datenverschlüsselung & Komprimierung

ü	 Unternehmensdaten vor internen und externen Gefahren 
im DOKOM21 Rechenzentrum in Dortmund geschützt

DOKOM21 Online Backup

t:0231.930-94 02  •  www.dokom21.de
Meine Sicherheit

MdB Sabine Poschmann mit Bettina Brennen-
stuhl, Vorständin der Dortmunder Hafen AG 
(Bild links) – und allein am Steuer des Inspekti-
onsbootes „Stadt Dortmund“ (Bild rechts).
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1998 in Dorstfeld gegründet, ist KADDI-LACK 
seit 2008 an der Drehbrückenstraße 13 an-
gesiedelt, mit dem benachbarten Deutschen 

Industrielack-Museum 
eine Adresse von Be-

sonderheit. Die Ma-
nufaktur für Indust-
rielacke hat sich in 
einer Marktnische 
breit gemacht. Das 

Unternehmen mit fünf 
Mitarbeitern, das zu-
letzt einen Umsatz von 

knapp einer Million Euro 
erwir tschaftete, liefer t  
Industrielacke ab einem 
Liter in bester Qualität – 
und dies zur Not auch in-
nerhalb einer Stunde. „Wir 
machen das, was sich 
für die großen Herstel-
ler nicht lohnt“, fasst Tho-
mas Grüner zusammen.  
KADDI-LACK ist da, wenn 
ein Maschinenbaukon-
zern dachte, man käme 

mit 300 Kilo aus – und 

dann fehlen noch drei. Oder KADDI-LACK 
liefert an Kleinstbetriebe, die für ihre Maschi-
ne überhaupt nur vier oder fünf Liter Lack 
benötigen.

Wer denkt, Lack sei Lack und allenfalls un-
terschiedlich anzuwenden bei Holz und Me-
tall, der sieht sich getäuscht. Maschinenbau-
lack, Struktur- und Nitrolacke, Kunststoff-, 
Hammerschlag- und Gravurlacke, Auto- und 
Gitarrenlacke, Klar- und Effektlacke sind ge-
nau aufs zu schützende Gut zugeschnitte-
ne Produkte, hinter denen viel technisches 
Knowhow steckt. Und so ist Geschäftsführer 
Thomas Grüner auch jemand, der sich nicht 
in die Küche gucken lässt. 

Das Lackmuseum mag sich für Interessier-
te öffnen, die Fertigung und das Labor aber 
bleiben für Besucher geschlossen. „Wir sind 
immer noch Exoten“, meint er. Und Exoten 
ist zu eigen, dass sie Problemstellungen oft 
anders lösen als Mitbewerber. Die Entwick-
lung von FerroGrip mag ein Beispiel dafür 
sein: ein Lack, erhältlich in nur 25 Farbtö-
nen, der vogelkotabweisend ist. Der Vogel-
dreck ist, wenn es sechs oder sieben Mal 

geregnet hat, einfach abgewaschen. KAD-
DI-LACK war zu seiner Zeit damit eine Idee 
weiter als andere.

Sowieso habe sich der Markt in den ver-
gangenen Jahren verändert, sagt Thoma 
Grüner. Früher schützte Lack vorwiegend, 

Wer seit 25 Jahren sein Unternehmen leitet und sich mit 62 Jahren auf das 
nächste Vierteljahrhundert im eigenen Laden freut, der muss vieles richtig 
gemacht haben: Thomas Grüner von KADDI-LACK ist so jemand.

UNTERNEHMENSPORTRAIT

„Wir sind immer noch Exoten“
Wie sich KADDI-LACK seit 25 Jahren in einer Marktnische behauptet  

www.dortmunder-hafen.de

Thomas Grüner, Chef von KADDI-LACK.
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www.dortmunder-hafen.de
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heute schmückt er auch. Die Farbpalette 
habe sich im Laufe der Jahre um zahlrei-
che Nuancen erweitert. Grüner lacht: „Heu-
te spuckt jeder in einen bekannten Farbton 
hinein und sagt, ich habe ´nen eigenen! 
Das macht es nicht einfacher. ,Corporate 
Identity‘ spielt eine viel größere Rolle.“ Die 
Kunden wollen, dass man ihre Produkte an 
ihrer Farbe erkennt.

Thomas Grüner mag vieles richtig gemacht 
haben, so aber doch nicht alles. Er ist in der 
Lage zu reflektieren, Versäumnisse zu er-
kennen, es besser machen zu wollen. Der 
Geschäftsführer gibt ein Beispiel: Er erzählt, 
dass die Finanzkrise 2008/2009 auch KAD-
DI-LACK an die Grenze der Existenz ge-

bracht hatte. „Wir haben erst 2019 wieder 
das Geschäftsergebnis von 2008 erreicht“, 
sagt er. Schneller wäre es wohl gegangen, 
wenn er sein Unternehmen in der Folge mit 
Krediten versorgt hätte, statt aus Eigenmit-
teln zu wachsen. Das sei ein Fehler aus Un-
erfahrenheit gewesen, „denn aus Eigenmit-
teln zu wachsen, das bedeutet Wachstum 
in Zeitlupe“.

Wichtiger aber ist, dass ihm die Ideen nicht 
ausgehen. Umtriebigkeit ist ein Merkmal 
Selbstständiger, der 62-jährige kann da 
nicht einfach abschalten. „Wir wollen mit 
neuen Produkten in andere Regionen und 
neue Branchen vordringen“, kündigt er an. 
Derzeit beschäftige man sich mit der Ent-
wicklung einer Farbe, die Tauben vergrätzt 
Zudem arbeite man an einem Lack, der 
verhindert, dass sich Material in der Son-
ne aufheizt. Egal, ob die Bierzeltgarnitur, 
der Kühltransporter oder die Schienen der 
Bahn. Grüner weiß, dass das ein Kleinun-
ternehmen wie KADDI-LACK im Erfolgsfall 
überfordern könnte. Aber er gibt Wachstum 
in allen Bereichen vor – auch bei der Mitar-
beiterzahl.

Das Schöne an KADDI-LACK ist ja, dass 
sich auf dem Firmengelände am Hafen 
die Zukunft mit der Vergangenheit ver-
mählt. Das Deutsche Industrielack-Muse-
um (www.industrielack-museum.de) ist ein 
Ort, der Maschinen, Material, Schriftver-
kehr und Literatur zusammenführt, um Be-
suchern historische Hintergründe der La-
ckindustrie zu erläutern. 

Etwa 500 Menschen haben es im ver-
gangenen Jahr besucht. Gleichzeitig sol-
len dort Jüngeren die glänzenden Be-
rufschancen in der Branche aufgezeigt 
werden. Führungen und Vorträge, Sonder-
ausstellungen und neue Fachliteratur: Das 
alles helfe, das unbekannte Berufsbild des 
Lacklaboranten zu etablieren.

Thomas Grüner ist jemand, der seine kauf-
männische Lebenserfahrung gerne mit 
Zukunftsideen anreichern möchte – und 
das in einem Alter, in dem mancher be-
reits einen beschaulichen Lebensabend 
anvisiert . Er nimmt sich noch was vor. 
„Weil ich das hier wirklich gerne mache“, 
sagt er.

Breite Unterstützung für mehr Güterver-
kehr über die Wasserstraße: Im Juni hat 

sich im Landtag NRW die Parlamentarische 
Gruppe „Binnenschiff “ konstituiert . Zum 
Vorsitzenden wurde Christof Rasche (FDP) 
gewählt. „Die Wasserstraßen sind von sehr 
großer Bedeutung für den Wirtschaftsstand-
ort NRW. Der Investitionsstau ist sehr groß. 
Der Einsatz für Sanierung und Abladeopti-
mierung ist auch eine Aufgabe des Landes. 
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit den Institutionen der 
Schifffahrt in NRW, natürlich auch mit dem Hafen Dortmund“, 
sagte Rasche dem DOCK-Magazin. 

Zur Parlamentsgruppe gehört auch der Dortmun-
der Landtagsabgeordnete Michael Röls-Leit-
mann (Foto, Bündnis 90/Die Grünen), der Mitglied 
im Verkehrsausschuss des Landtags ist. „Wir wol-
len, dass mehr Güter auf den Wasserstraßen an-
statt mit dem Lkw transportiert werden, denn die 
Binnenschifffahrt ist vergleichsweise klimafreund-
lich. Doch die Potenziale können nur genutzt wer-
den, wenn die Infrastruktur der Wasserstraßen, für 
die der Bund zuständig ist, endlich verlässlich fi-

nanziert und saniert wird“, erklärt Röls-Leitmann, der Mitunterzeich-
ner des Antrags „Leistungsfähige Wasserstraßen und verlässliche 
Infrastruktur der Binnenschifffahrt“ von CDU und Grünen ist. 

Politischer Rückenwind für NRW´s Hafenlogistik

Wie sich KADDI-LACK seit 25 Jahren in einer Marktnische behauptet  
„Heute spuckt jeder in einen bekannten Farbton hinein und sagt, 

ich habe ´nen eigenen! Das macht es nicht einfacher.“

Besichtigungen 
bietet das Indus-
trielack-Museum. 
Fertigung und 
Labor aber bleiben 
für Außenstehende 
geschlossen – wer 
lässt sich schon 
gern in die Küche 
gucken?
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Sicher heben. Sicher transportieren. Sicher heben. Sicher transportieren.

Dortmund (Deutschland) I Kattowitz (Polen) 
Kunshan (China) I Kiew (Ukraine)
Santiago (Chile) I Woronesch (Russland)
Istanbul (Türkei) I Meriden (USA)

www.dolezych.de



„Das ICE-Werk wird ganz in der Nähe ge-
baut?“, fragt die ältere Dame die Mitarbei-
terin der Deutschen Bahn (DB), 
die bereitwil-
lig Auskunft 
gibt. Die Frau 
und ihr Mann 
scheinen fas-
z in ie r t  vom 
geplanten In-
standhaltungs-
werk auf dem 
früheren Güter-
bahnhof an der 
Westfaliastraße 
und möchten die 
dazugehörende 
Ausstellung im 
Erdgeschoss der 
Hafenverwaltung 
besuchen. „Das 
ICE-Werk mit sei-
nen 500 Arbeits-
plätzen ist gut für Dortmund“, befindet das 
Paar und marschiert ins Gebäude.

Es gab viel zu sehen beim 11. Hafenspazier-
gang. „Der Hafen hat eine große Traditi-
on und Zukunft“, sagte Oberbürgermeister 
(OB) Thomas Westphal bei der Eröffnung 
auf der Bühne. Die Pläne für die nördliche 
Speicherstraße würden wie vereinbart vo-
rangetrieben, unabhängig von einem mög-
lichen Umzug der FH, betonte der OB. Die 
Entwicklung werde auf jeden Fall weiter-
gehen. Dass die Zukunft auch bei den Ver-
kehrsträgern anklopft, darüber informier-
ten die Dortmunder Hafen AG, Dortmunder 
Eisenbahn (DE) und das Entwicklungszen-
trum für Schiffstechnik und Transportsys-

teme am Gemeinschaftsstand. So konnten 
Besucher beispielsweise ein Modell das 
teilautonomen Binnenschiffs Ella bestau-
nen, das auf dem Kanal erprobt werden 
soll. Große Aufmerksamkeit zogen auch 
drei Güterloks der DE auf sich, die unter 
Anleitung erkundet werden konnten.

Bei gutem Wetter erstreckte sich das Fest 
bis in den Abend. Walkingacts, Musikpro-
gramm, Graffitikünstler, Tanzgruppen und 
Infostände - ein Hot Spot war die Spei-
cherstraße, über deren Entwicklung sich 
Besucher im Rahmen von Führungen in-
formieren konnten. Am Ende des Veran-
staltungstages hatte Dortmunds Hafens 
einem breiten Publikum wieder seine Stär-
ken als Logistikdrehscheibe und regionaler 
Warenversorger erlebbar gemacht.

Ein Fenster zum Industriegebiet
Hafen zieht tausende Menschen in seinen Bann

Die neue Gastronomie heisst „Nan-
sen“, die im Oktober/November im 

Heimathafen zunächst halbtags von 16 
bis 22 Uhr eröffnen soll und von Kathari-
na Neumann (Grünbau, Foto) betrieben 
wird. Gäste dürfen sich auf „mediterrane 
Küche mit regionalen Produkten“ in der 
Lerngastronomie freuen, in der sechs 
Auszubildende zu Köchen/Köchinnen 
und zu Restaurantfachleuten teilquali-
fiziert werden. Geöffnet wird das „Nan-
sen“ dienstags bis samstags, während 
die Sonn- und Montage als Ruhetage 
vorgesehen sind.

Im Rahmen einer Feier hat die Akade-
mie für Theater und Digitalität in der 

Speicherstraße Anfang September ih-
ren Betrieb aufgenommen. Dort wollen 
junge Theatermacher und -macherin-
nen auf rund 2000 Quadratmeter Flä-
che digitale Technologien erproben. 
Den Auftakt im neuen Gebäude macht 
eine erste Gruppe von knapp einem 
Dutzend Stipendiaten aus verschiede-
nen Ländern, die dort fünf Monate lang 
„digitales Theater“ entwickeln und ihre 
Ergebnisse im Januar 2024 bei einer 
Endpräsentation vorstellen wollen.  

Das Nansen
bittet zu Tisch

Theaterakademie
nimmt Betrieb auf

Feiern, staunen, verste-
hen: Tausende Menschen 
haben die Veranstal-
tung für einen Besuch 
im Dortmunder Hafen 
genutzt. Ein besonderer 
Anziehungspunkt waren 
die Loks der Dortmunder 
Eisenbahn. 

Hafenspaziergang 2023
 4|2023
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Galaktische Schiffsbeladung
MS Wissenschaft im Hafen weckt die Neugier der Besucher

Spezielle „Lotsen“ führten durch die Ausstellung.

„Wo ist unser Platz im Universum“ fragt das 
Plakat an der Brücke runter zur MS Wissen-
schaft? Für die am Weltenraum interessierten 
Besucher hat das Schiff die Frage längst 
beantwortet: Am Kai des Stadthafens natürlich. 
Sie stehen Schlange.

Zum 15. Mal besuchte das Schiff den 
Dortmunder Hafen. Crew und Frachter 

erwarteten dort die Gäste, die sich die Aus-
stellung „Was gibt es draußen noch? Jetzt 
über All und alles sprechen.“ anschauen 
wollten. Drei Tage währte der Aufenthalt 
der MS Wissenschaft am Dortmunder Ha-
fen. Bereits am ersten Tag konnte sich Lot-
se Mats Flottmann (die Lotsen führen durch 
die Ausstellung) über rund 1.000 Besucher 
freuen. „Insgesamt kamen 3.600 Gäste“, re-
sümiert Susanne Jaster vom Ausstellungs-
management.

Lange war das Schiff mit Kohle und Con-
tainern beladen – heute ist Schiffsführer 
Andreas Schüll zwischen Mai und Mitte 
September im Auftrag des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung un-
terwegs. 30 Anlegestellen – von Berlin 
bis Nürnberg – werden angesteuert. Ein 
schwimmendes Science-Center vorwie-
gend für Kinder, die sich fürs ferne Drau-
ßen interessieren.

Erik Krysteck gehört dazu und Mitmachen 
ist angesagt. Der 13jährige arbeitet sich 
durch Klimatabellen, verfolgt die Infos zum 
weltweiten Wasserhaushalt wie zur Grund-
wasserentwicklung. „Eigentlich interes-
siere ich mich für die Fliegerei“, sagt er – 
aber globales Interesse hat er schon jetzt. 
Anja Natho hat sechs Kinder aus einer Kita 
im Schlepptau. „Das hier ist wirklich eine 
Chance für alle, bildhaft das Thema All an-
zugehen“, sagt sie und schiebt lachend ein 
„Bildungsauftrag erfüllt!“ hinterher. 

„Bildung schadet nicht“, findet auch Micha-
el Knischewski, der gerade innerhalb eines 
Rätsels die Frage „Wer muss im Weltall 
aufräumen?“ richtig mit „Niemand“ beant-
wortet. „Ist mal ein etwas anderes Muse-
um“, findet Michaela Herbst, die mit ih-
rem Sohn Emil vor dem Exponat „Jäger des 
blauen Lichts“ steht. „Man findet immer 
neue Sachen im Weltall“, meint der Acht-
jährige. Auch die Antwort auf die Frage, 
was die Erde zu einem bewohnbaren Pla-
neten macht, und wie man sie bestenfalls 
schützt.

Genau deswegen lässt das Bundesministe-
rium das Schiff fahren. Weil solch eine Aus-
stellung eine Gesamterfahrung sein kann, 
Kindern und Jugendlichen eine Einordnung 
ins große Ganze erleichtert. Das soll nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass Erwachsene 
ebenso begeistert sind. „Ich habe das beim 
letzten Mal schon klasse gefunden“, sagt 
der Netztwerktechniker Jens Müller, der si-
cherlich beim nächsten Ankern der MS Wis-
senschaft wieder zu den Besuchern gehört. 
Wann das sein wird? „Das steht noch nicht 
fest“, sagt Susanne Jaster.

Gucken und mitmachen: Wer wollte, konnte 
sein Wissen anhand von Rätseln testen.

www.dortmunder-hafen.de
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MS Wissenschaft im Hafen weckt die Neugier der Besucher
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1  �Sieht schick aus, die im August 2022 
eröffnete Hafenpromenade an der 
Speicherstraße, oder? Zumal die Stadt 
Dortmund die Promenade bald mit ei-
nem ganz besonderen „Hingucker“ ver-
sehen will. Mit welchem? 

	 A �Mit einer ausrangierten Lok der 
Dortmunder Eisenbahn (DE).

	 B �Mit einem mehr als 100 Jahre alten 
Portaldrehkran, der früher zum Be- 
und Entladen von Schiffen genutzt 
wurde.

	 C �Mit einem alten Polizeiboot, das als 
Spiel- und Entdeckungsort für Kin-
der dienen soll.

2  �Das kommende Jahr 2024 ist für den 
Dortmunder Hafen ein besonderes: Er 
feiert Jubiläum. Und – wie alt wird der 
Hafen?

	 A 100 Jahre.
	 B �125 Jahre.
	 C �150 Jahre.

3  �Das Alte Hafenamt, im Stil der Neo-
renaissance errichtet, ist ein Schmuck-
kästchen und eine echte Dortmunder 
Landmarke. Als es vor mehr als 100 
Jahren errichtet wurde, diente es als 
Sitz …

	 A �… der Hafenverwaltung.
	 B �… der Wasserschutzpolizei.
	 C �… des Hauptzollamtes.

4  �Das Club- und Eventschiff Herr Walter 
liegt seit 2011 im Schmiedinghafen vor 
Anker. Es lief 1901 in Rathenow an der 
Havel vom Stapel und wurde jahrzehn-
telang wie genutzt?

	 A �Als Schleppkahn.
	 B �Als Ausflugsschiff.
	 C �Als Frachter.

5  �Die Deutsche Bahn AG treibt ihre Vor-
bereitungen für den Bau ihres neuen 
ICE-Werks auf dem früheren Güter-
bahnhof an der Westfaliastraße weiter 
voran. Wann soll das rund 400 Millio-
nen Euro schwere Werk nach aktuel-
lem Stand in Betrieb gehen?

	 A �Anfang 2030.
	 B �Ende 2025.
	 C �Mitte 2027.

6  �Im Zentrum einer der bedeutendsten 
Wirtschaftsregionen Europas gelegen, ist 
das CTD (Containerterminal Dortmund) 
an der Kanalstraße über Schiene, Was-
ser und Straße mit allen wichtigen nati-
onalen und internationalen Binnen- und 
Seehäfen verbunden – unter anderem 
mit den Häfen Rotterdam, Hamburg und 
Antwerpen. Welcher der drei Häfen ist 
der größte?

	 A �Der Hafen Hamburg.
	 B �Der Hafen Rotterdam.
	 C �Der Hafen Antwerpen.

7  �Die Verwaltung und der technische  
Betriebshof der Dortmunder Hafen AG 
sollen voraussichtlich 2025 in einem 
Neubau zusammengelegt werden.  
An welchem Standort?

LÖSUNGEN 
Für jede richtige Antwort gibt es einen Punkt.

0-2 Punkte: 
Da ist noch deutlich Luft nach oben.

2-5 Punkte: 
Gutes Basiswissen. 

5-7 Punkte: 
Glückwunsch: Sie sind auf dem  
Weg zum Hafen-Experten. 

	 A �Auf dem Gelände der früheren 
Schiffswerft Figge an der  
Franziusstraße.

	 B �Auf der Westfalenhütte.
	 C �Auf dem früheren Güterbahnhof  

an der Westfaliastraße..

1B//2B//3A//4A//5C//6B//7A

SIEBENFRAGEN
Die Arbeiten fürs ICE-Werk an der West-
seite des Hafens laufen auf Hochtouren. 
Schließlich soll das Instandhaltungswerk 
wann fertig sein? (Frage 5) 
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AUS DEN AUGEN AUS DEM SINN?

Nicht für deine Umwelt. 
 
Wer seinen Müll richtig entsorgt, vermeidet nicht nur zu- 
sätzliche Kosten, sondern leistet einen aktiven Beitrag  
für die Umwelt und den Klimaschutz.


